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Die Perhanullung

Begrüßung der Reparationskommiſſion
Die Reparationskommiſſion, wurde am Dienstag mittag

12 Uhr vom Reichskanzler in Gegenwart der an den
kommenden Verhandlungen beteiligten Staatsſekretäre
empfangen. Der Reichskanzler begrüßte die Reparations
kommiſſion und insbeſondere den neuernannten Vorſitzenden,
Herrn Louis Barthou, dem es vergönnt ſein möge, ſein
Amt mit Erfolg für die in der Reparationskommiſſion
vertretenen Völker und für Deutſchland zu führen, umd
die Vorausſetzungen zu ſchaffen, die für jede künftige
ökonomiſche und kulturelle Zuſammenarbeit der europäiſchen
Völker und damit auch die Nationen der Welt notwendig
ſind. Er begrüßte die Jnitiative, Gläubiger und Schuldner
zuſammenzuführen, um einen Ausweg zu finden. Die bis
en Verſuche, aus der kranken deutſchen Wirtſchaft mög-
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große Leiſtungen herauszuholen, hätten weder Gläu-
er noch Schuldner befriedigt. Der richtige Weg ſet,

erſt die kranke Wirtſchaft zu heilen. Deshalb
ſei die Stabiliſierung der Währung das Kernproblem der
Aufgabe. Der Kanzler begrüßte deshalb die Mitteilung
der Reparationskommiſſion, daß Gegenſtand der Berliner
Verhandlungen die Stabiliſierung der Mark und der Aus-
gleich des Budgets ſein ſollen. Die Aufgabe ſei, ſchnell
u praktiſchen Vorſchlägen zu kommen und ſie mit raſchem
ntſchluß durchzuführen. Auf dieſe Anſprache des Reichs

kanzlers legte der Vorſitzende der Reparationskommiſſion
Barthou, die Gründe dar, die die Reparationskommiſſion
veranlaßt hatten, ſofort mit der deutſchen Regierung in Ver
bindung zu treten. Jn den Worten des Kanzlers liege ein
Zeugnis und ein Programm. Was das Zeugnis
anlange, das der Reichskanzler über die Lage Deutſch
lands ablegte, ſo nehme es die Reparationskommiſſion zur
Kenntnis, ohne es für den Augenblick zu erörtern. Was
das Programm angehe, ſo habe der Reichskanzler eher
S aufgeworfen, als Löſungen gewieſen.

ſe Fragen ſeien indes durchaus diejenigen, die in das
Arbeitsgebiet der Reparationskommiſſion fielen,

Der Augenblick ſei gekommen, ohne Umſchweife zu
ſprechen und an die Arbeit zu gehen.

Es wurde hierauf beſchloſſen, die Verhandlungen ſo-
fort zu beginnen. Die erſte Sitzung der Reparationskom-
miſſion mit den beteiligten deutſchen Reſſorts hat am Diens-
tag nachmittag im Reichsfinanzminiſterium ſtattgefunden.

Die Verhandlungen.

Die geſtrige Sitzung der deutſchen Reſſorts mit der
Reparationskommiſſion war faſt vollſtändig ausgefüllt mit
eingehenden Darlegungen von Dr. Hermes und Dr.

Tageschronif
Das Mordprogramm der Reparationskommiſſion
Muſſolini auf ſeiten Frankreichs gegen Deutſchland.
Die Angoraregierung lehnt ein Zuſammenarbeiten mit der

Konſtantinopeler Regierung ab.
Staatsrat Meyer in München lehnt die Miniſterpräſident-

ſchaft ab.

Wien bezahlt ſeine Schulden an Berliner Banken.
Haking gegen die Danziger Deutſchen.
Memel verlangt Abſtimmung der Bevölkerung.

Dus ungebliche Programm
der Reparationskommiſſion

Das Pariſer „Journal“ erklärt, daß die Reparations-
kommiſſion ein feſtes Programm nach Berlin mitgebracht
habe, das man im einzelnen noch diskutieren werde, das aber
in ſeinen Grundzügen von Deutſchland angenommen werden
müſſe. Das Programm enthalte folgende Punkte:

1. Einrichtung einer ſehr genauen interalliierten Kon-
trolle der Finanzen nicht nur im Reiche, ſondern auch in
den Einzelſtaaten. Das Garantiekomitee wird ſeinen Wohn-
ſitz in Berlin nehmen. Es werden

dauernde Kontrollkommiſſionen
bei den einzelnen Landesfinanzämtern in Berlin, München
Stuttgart uſw. unterhalten werden. Die Kommiſſionen wer-
den in ihren Bezirken Aemter mit feſtumgrenzten Aufgaben
einrichten können. Die Vollmacht des Garantiekomitees werde
ſehr groß ſein. Deutſchland würde unter keinen Umſtänden
ohne Ermächtigung des Komitees neue budgetäre Ausgaben
vornehmen können. Das Komitee wird unverzüglich daran
gehen, zuſammen mit dem Reich geeignete Maßnahmen zu
einem bald Ausgleich des Budgets zu finden und dafür
zu ſorgen, daß alle überflüſſigen Ausgaben aus dem Bud-
get geſtrichen werden.

2. beſchleunigte Eintreibung der im letzten Jahro
Reichstag angenommenen Steuern ſowie

ar4 r

en m der Repſo in Berl.

Mittwoch nachmittag um 1 Uhr fortgeſetzt werden. Die De-

Mittwoch, den 1. November 1922.

Schröder über die Lage des deutſchen Budgets. Außer-
dem nahmen die Staatsſekretäre Fiſcher und Berg-
mann teil. Die Delegierten der Reparationskommiſſion
ſtellten hier und da Zwiſchenfragen. Die Beratungen werden

legierten der Reparationskommiſſion traten am Dienstag
nachmittag zu einer interne n Beratung zuſammen,in deren Verlauf das Projekt Delacroix beſprochen
wurde.

Franzöſiſche Fachleute gegen die Forderungen der
Reparationskommiſſion

Der „Jntranſigeant“ meldet Eine Kommiſſion von
Fachleuten, die am Dienstag im franzöſiſchen Wiederauf-
bauminiſterium ine Beratung abhielt, erklärte die
neueſten Forderungen der Reparationskommiſſion für viel
zu hoch.

Die amtlichen Berichte.

Jm „Tag“ leſen wir
Die Regierung beabſichtigte, über die geſtrige Be-

ſprechung mit der Reparationskommiſſion eine amtliche
Verlautbarung zu ver öffentlichen. Dies konnte bis-
her nicht erfolgen, weil die Vereinbarung getroffen wurde,
daß der Bericht gleichlautend mit dem der Re-
parations kommiſſion ſein ſollte.

Es ſcheint alſo die Abſicht zu beſtehen, Preſſe und
öffentliche Meinung von der Teilnahme an den
Verhandlungen über Sein oder Nichtſein der deutſchen Wirt
ſchaft und des letzten Reſtes deutſcher Selbſtändigkeit aus z u
ſch ließen. Bekanntlich iſt die Geheimdiplomatie abge-
ſchafft! Mag die Reparationskommiſſion ein Jntereſſe
an der Geheimhaltung der Verhandlungen haben,
die deutſche Regierung hat es ſicherlich nicht.

Unſeres Erachtens hat das deutſche Volk ein Recht,
über die Verhandlungen auf dem laufenden gehalten zu
werden, und zwar nicht nur ſoweit, wie es der Reparations
kommiſſion gefällt. Wir wollen nicht wieder, wie bei den
Verhandlungen des Miniſters Hermes in Paris, vor eine
vollendete Tatſache geſtellt werden, an der ſpäter auch der
Reichstag. der angebliche Souverän des Deutſchen Reiches,
nichts mehr ändern kann.

Es erſcheint uns unerträglich, daß die deutſche Regie
rung ihre Preſſeberichte der Reparatione kommiſſion zur
Genehmigung vorlegt.

Ausſchreibung neuer Steuern.
3. Verbot jeder Spekulation mit fremden Deviſen.

Die jüngſten Verfügungen der Regierungen werden dahin er
gänzt werden müſſen, daß kein Ankauf von Deviſen vhne
e Erlaubnis des Reichsfinanz miniſteriums möglich
ein wird.

4. Auferlegung einer inneren Anleihe in Gold zum
Zwecke der Erleichterüng der Stabiliſierung der deut-
ſchen Währung.

5. Die Goldreſerve der Reichsbank iſt ſofort zur Unter
ſtützung der Stabiliſierung der Mark in Anſpruch zu nehmen.
Keinesfalls ſoll es der Reichsbank erlaubt ſein, ihr Metall
untätig liegen zu laſſen. Deutſchland ſoll keinen Zahlungs
aufſchub erhalten, ehe die Konferenz von Brüſſel über dieſe
Fragen entſchieden haben wird.

Dieſes Programm iſt typiſch. Von einer Heilung unſerer
kranken Handelsbilanz, die allein eine verſtändige Löſung
bringen könnte, iſt hier keine Rede. Es iſt vielmehr ein
reiner Ausraubungsplan, dem ſich die Regierung ſtark wider-
ſetzen muß, wenn ſie ſich nicht weiter am Mord des deutſchen
Volkes mitſchuldig machen will.

Die finanzſachverſtündigen-Konferenz.

Die Finanzſachverſtändigenkonferenz, die auf Drängen
Sozialdemokraten nach Berlin einberufen wurde, hat wie

wir erfahren, zur Beruhigung der Kriſenſtimmung innerhalb
der Parteien, von der utſchen Volkspartei bis zu den
Sozialdemokraten, beigetragen. Die Finanz ſachverſtändigen
haben in bisherigen Unterhandlungen mit der Regierung
kein Hehl daraus gemacht, daß auch die verſchärfte Deviſen-
ordnung bezüglich der Stabiliſierung der deutſchen Mark
nicht den gewünſchten Erfolg haben würde. Dadurch iſt der
Widerſtand der Sozialdemokraten gegenüber dem Vorſchlage
der Deutſchen Volkspartei bei der Zugrundelegung des neuen
Geſetzes gebrochen worden, und man erwartet in politiſchen
Kreiſen, daß die in 7iſwen den bürgerlichen Par-
teien und der Sozialdemokratie in Kürze erfolgen wird. Die
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Zur frage des Achtſtundentages
Jn Genf hat am 18. d. Mts. die 4. internationale

Arbeitskonferenz begonnen, auf der außer Deutſchland noch
weitere 31 Staaten vertreten ſind. Die Konferenz tagt
in einer Zeit, die Aufgaben zu bewältigen, Entſcheidungen
zu treffen hat, wie ſie ſeit der Jnduſtriealiſierung der
Welt, ſeit Schaffung der Arbeiterorganiſationen noch nicht
dageweſen ſind. Die große Frage auch für Genf lautet:
was kann von der organiſierten Arbeiterſchaft getan und
durchgeſetzt werden, um die Millionen Europas vor dem
Hunger, vor neuen Revolutionen zu bewahren? Mit den
drei Worten: Arbeitsloſigkeit, Arbeitsleiſtung und Arbeits-
zeit iſt das eigentliche Programm von Genf umriſſen.

Es dürfte am Platze ſein, ſich einmal in großen Zügen
über die Entwicklung in Deutſchland, die gegenwärtige Lage,
die harten Notwendigkeiten klar zu werden. Es iſt eine
alte, begreifliche und für den Fortſchritt der Menſchheit
notwendige Sehnſucht, dem Kampf um die Erhaltung der
nackten Exiſtenz mehr Zeit zur Pflege der Seele, zur Ent
faltung der höheren Triebe im Menſchen abzugewinnen,
mehr Muße zu erlangen, um „Menſch“ ſein zu können.
Aber auch hier geht es uns wie leider ſo oft auf dieſer
nun einmal recht unzulänglichen Welt: Wunſch und Wirklich-
keit decken ſich nicht, an den harten Tatſachen und bitteren
Notwendigkeiten zerſchellen die edelſten Wünſche der Men

ſchen! So verſtändlich es alſo iſt, daß die deutſche Arbeiter
ſchaft zu entſcheidendem Einfluß in dem neuen Staat ge
langte, ihre ſozialen Forderungen ducchſetzte und als all
gemeine Norm den achtſtündigen Arbeitstag einführte, ſo
unbedingt gefährlich iſt es doch, ſich in dieſer Frage
auf einen Glaubensſatz zu verſteifen, daraus ein unter
allen Umſtänden hochzuhaltendes Dogma zu machen. Gerade
derjenige, der wie die Arbeiterſchaft in der Entwicklungs
geſchichte eines Volkes den „ökonomiſchen“ Tatſachen einen ſo
ausſchlaggebenden Einfluß einräumt, ſollte ſich davor hüten,
angeſichts der dauernd im Fluß befindlichen Dinge im ſtarvren
Doktrinarismus den Sinn für die Gebote der Gegenwart
zu erſticken.

Wie liegen die Dinge? Lebenshaltung und Kulturhöhe
eines Volkes hängen ab von der Menge der produzierten
Güter, die teils dem unmittelbaren Verbrauch dienen, teils
als Reſerve zurückgeſtellt, teils an fremde Volkswirtſchaften
zur Bezahlung von Einfuhrwaren und für geleiſtete Dienſte
abgegeben werden müſſen. Je höher dieſe Produktion, deſto
reichhaltiger die Lebensführung des Einzelnen. Nun haben
die langen Jahre des Krieges nicht nur die Produktivkraft
der Völker um uns her zerſtört, den Umfang der Welt
produktion erheblich gemindert, ſondern gerade unſere deut-
ſche Volkswirtſchaft hat unter dem zerſtörenden Einfluß
des Krieges und der Revolution in materieller und mo-
raliſcher Hinſicht beſonders zu leiden gehabt. Der ſog. Frie-
densvertrag hat den deutſchen Wirtſchaftsorganismus ver
ſtümmelt. Auf dem verkleinerten deutſchen Reichsgebiet leben
heute verhältnismäßig mehr Menſchen als vor dem Kriege.
Es gilt alſo einen außerordentlich hohen Ausfall an pro-
duzierten Gütern gegenüber dem Vorkriegszuſtande zu decken,
wenn das deutſche Volk auch nur in etwa zur Lebenshaltung
von 1913 zurückkehren will. Das hat Dr. Rathenau in
Cannes am 12. Januar d. J. vor dem Oberſten Rate
eindringlichſt dargelegt. Er ſagte da: Deutſchland iſt ein
Land der Lohnarbeit und hat als Zahlmittel für alles,
was es kaufen muß, nur ſeine Handarbeit. „Wenn ich
von einer arbeitenden Bevölkerung von 21 Millionen aus-
gehe und pro Kopf 2400 Arbeitsſtunden im Jahre vechne, ſo
beträgt der Geſamtwert der von Deutſchland aufgewandten
Arbeitsſtunden nicht mehr als 50 Milliarden. Hiervon ſind
mehr als 9 Milliarden für Arbeit aufgewandt, die wir
vor dem Kriege nicht aufzuwenden brauchten, d. h. faſt

der geſamten Arbeitsſtunden.“ Was Rathenau in Cannes
noch nicht berückſichtigte, war die für die Leiſtung der
Reparationen erforderliche Mehrarbeit. Jm Rahmen des Lon
doner Zahlungsplanes iſt ſie auf jährlich etwa weitere 2,4
Milliarden Arbeitsſtunden zu ſchätzen. Es ergibt ſich dem
nach gegenüber der Vorkriegszeit ein notwendiger Mehrauf-
wand an Arbeitsleiſtung von jährlich mindeſtens 11,4 Milli-
arden Arbeitsſtunden! Nur wenn Mehrarbeit, ganz ge
waltige Meh rarbeit geleiſtet wird, kann das deut
ſche Volk hoffen, aus der jetzigen wirtſchaftlichen Not heraus
zukommen. Denn darüber muß man ſich klar ſein: ſo
einſchneidend auch die Veränderungen auf dem Gebiete des
Geldwertes ſind, ſie ſind nur Symptome, nur Folgen einer
tiefer liegenden Urſache: der unzureichenden Güter-
erzeugung. So gewiß dieſe durch Verbeſſerung der tech-
niſchen Produktionzanlagen gehoben werden kann, ſo gewiß
iſt es aber a uch, daß ohne ausreichende Mehrleiſtung rt alr t r haben hierbei alſo die f gegen den Hunger nicht mit Erfolg zu führen



droht, daß er Wiedervergeltung üben werde und noch über

e friedigt werden kann. Die

Das ſind die „Tatſachen“, die von der deutſchen Arbeiter
ſchaft zu den Fragen der notwendigen Arbeits leiſtung
und der Arbeits zeit berückſichtigt werden müſſen. Um
Lebens und Sterbens wilen.
G

Durchführung des Stinnes-Luberſne-Dertrages.
Der Berliner Vertreter des „Echo de Paris“ erfährtvon einer leitenden Finanzperſönlichkeit, daß das Abkommen

Stinnes-Luberſae durchgeführt werden würde. Stinnes
habe erklärt, daß die erſten Lieferungen in nächſter Zeit
beginnen würden, und, wenn er einen Kontrakt unter-
ſchreibe, pflege er ihn auch durchzuführen.

Derſtimmung
zwiſchen Lloyd George und Bonar Law?

Aus London wird gemeldet: Die Konſervativen haben
für dreißig Sitze Gegenkandidaten aufgeſtellt, die Lloyd
George für ſich beanſpruchte und Lloyd George hat ge-

weitere 100 oder 150 Kandidaten verfüge, die er aufſtellen
werde, falls die Tories ihren Widerſtand nicht aufgäben.

Mußolini als neuer Machthaber
Beginn der Faſziſten-Demobiliſation.

Das Kabinett Muſſolini hat die Demobiliſation der
Faſziſten Montag Nacht angeordnet, die mit dem Dienstag
u beginnen hat. Das Viererkomitee, das die faſziſtiſche

Bewegung leitete, wird aufgehoben. Muſſolini hat den
Vorſtehern der Polizeireviere in Rom ſtrenge Anweiſungen
gegeben, alles aufzubieten, um weitere Zuſammenſtöße zu
vermeiden.

Die erſten Regierungs handlungen Muſſolinis.
Die erſten Taten des Kabinetts Muſſolini ſollen nach

einer Regierungserklärung in der Neuordnung des Heeres,
Aufnahme hon Finanzverhandlungen mit den Vereinigten
Staaten und Abhaltung einer Siegesfeier am 4. November
beſtehen.

Graf Sforza tritt zurück.
Der i talieniſche Botſchafter in Paris Graf Sforza über

mittelte dem neuen Miniſterpräſidenten Muſſolini ſeine De
miſſion und erklärte in einem Telegramm an ſeine Regierung,
er hege die freundſchaftlichen Gefühle für die neue Regie-
rung, aber in einer die eine Politik und nicht
einfach eine Summe von Gefühlen und Empfindungen ſei,
habe alles ſeinen Zuſammenhang.

Ueber die
Stellung des neuen Kabinetts zu Deutſchland

liegt eine Aeußerung des Pariſer Vertreters des Hauptfaſ-
ziſtenorgans, des „Popolo d'Jtalia“, gegenüber einem Ver-
treter des „Exelſior“, vor, wonach Jtalien mit Frankreich
zuſammenarbeiten und deſſen gerechte Anſprüche in der
Reparationsfrage zu nunterſtützen wünſcht. Jtalien werde
niemals zuſtimmen, daß Oeſterreich in Deutſchland aufgehe.
Eine gemeinſame Grenze mit Deutſchland wünſcht Jtalien
nicht. Die Tiroler Grenze ſei geheiligt. Jtalien würde nicht
geſtatten, daß im Tale der Hochetſch eine von Deutſchland
unterſtützte Agitation ſtattfindet. Eine Wiederherſtellung
der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie dürfte nicht erfolgen.
Das Adriatiſche Meer muß vollkommen als ein inneres
italieniſches Meer anerkannt werden. Die Formel.
das Mittelmeer den Bewohnern des Mittelmeeres habe Muſ-
ſolini ſich zu eigen gemacht. Jtalien beanſprucht ferner
ſeinen Platz im Orient, ohne daß es gegenüber der Türkei
imperialiſtiſche Zwecke verfolgt.
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Kus dem nahen Oſten,
Zwei Anugora-Noten.

Einer Korreſpondenzmeldung aus Konſtantinvpel zu-
folge, haben die Vertreter der Angora- Regierung am Diens-
tag zwei Noten an die interallierten Kommiſſare gerichtet.
g. der erſten Note erklärt ſich die Angora- Regierung mit der

ahl Lauſannes für die Konferenz einverſtanden,
Piet aber Erleichterungen für die Verbindungen zwiſchen

auſanne und Angora. Jn der zweiten Note proteſtiert
die Regierung gegen die an die Konſtantinopeler Regierung
gerichtete Einladung. Dieſe Einladung verletze den Sinn
des Mudania- Abkommens und wäre eventuell ein Grund
r Vertreter von Angora, der Konferenz ſich fern zu
alten.

Türkiſche Kundgebungen gegen die Entente
Jn franzöſiſchen amtlichen Kreiſen herrſcht Beunruhi-

gung wegen der Haltung der Türken. Der Quay d'Orſai
hat offenbar Jnformationen erhalten, wonach die Türken
Forderungen ſtellen wollen, die von den verbündeten Groß-
mächten nicht angenommen werden können. Auf türkiſcher
Seite ſcheint der Verdacht zu beſtehen, daß die Großmächte
den Sieg der Kemaliſten nicht in dem von Angora ge-
wünſchten Umfange Rechnung tragen werden. Die Ver-
ſtimmung der Türken hat Ausſchreitungen zur Folge ge-
habt, über die Genaueres bisher nicht mitgeteilt wurde.
Allem Anſchein nach waren dieſe Ausſchreitungen gegen
die Weſtmächte Prlae Franzoſen und Engländer ſcheinen
ſomit mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Türken in
ihrem Unmute die Waffenſtillſtandsbedingungen verletzen und
wach Konſtantinopel marſchieren könnten.

zur ßauriſchen Miniſterkriſis,
Staatsrat Meyer lehnt die Wahl ab.

Wie die „Münchener Neueſten Nachrichten“ mitzuteilen
wiſfen, hat der Staatsrat Dr. Meyer im bayeriſchen Juſtiz-
miniſterium, der von der Deutſchen Volkspartei als Nach-

des Grafen Lerchenfeld als Miniſterpräſident in Aus-
cht genommen war, erſucht, von ſeiner Perſon für die
ahl als Miniſterpräſident Abſtand zu nehmen.

Einfuhrſperre für Auslandszucker.
Die Einfuhr von Auslandszucker iſt ab 16. November

nur noch auf Grund behördlicher Einfuhrbewilligung zuläſſig.
Die Einfüuhrſperre konnte vorgenommen werden, da
damit gerechnet werden kann, daß der Mundbedarf
der Bevölkerung aus der Jnlandsernte hinlänglich be

e Verteilung von Jnlands-
zucker neuer Ernte erfolgt im November.

Die Wahl eines ſundesruts,
räſident Beims eröffnet um 25 Uhr nachmittags

die Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mitteilungen und
erteilt darauf dem

Abg. Fick das Wort zum Bericht über die Beteiligung
des Provinzialverbandes an Elektrizitätsunternehmungen.

Der Provinziallandtag wolle im Anſchluſſe an die vom
30., 32., 33. und 34. Provinziallandtage ausgeſprochenen
Bewilligungen zur weiteren Förderung der Elekrizitätsver-
ſorgung in der Provinz Sachſen wie folgt beſchließen:

1. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, den Pro-
vinzialverband an Unternehmungen, welche der öffentlichen
Elektrizitätsverſorgung dienen, in einer weiteren Höhe bis
zu 100 Millionen Mark unter den vom 30. Provinzial-
landtag feſtgelegten Bedingungen zu beteiligen und eine
entſprechende Anleihe unter den von ihm feſtzuſetzenden
Bedingungen aufzunehmen.

2. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, für weitere
Darlehen von Unternehmungen, welche der öffentlichen Elek-
trizitätsverſorgung dienen, bis zur Höhe von 400 Mil-lionen Mark die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft unter den
vom 30. Provinziallandtag feſtgelegten Bedingungen zu
übernehmen.

3. Der Beſchluß des 33. Provinziallandtages vom 15.
April 1921, nach welchem an Elektrizitätsunternehmungen
zinsloſe Darlehen für den Ausbau noch unverſorgter Ge
biete und für den Bau von Hochvolt-Leitungen gewährt
werden können, wird dahin geändert, daß dieſe Darlehen
nicht nur den Unternehmungen, ſondern auch kommunalen
Verbänden der Provinz gegeben werden können.

Abg. Wallſt ab entwickelt ſeinen Standpunkt und gibt
im Verlaufe ſeiner Ausführungen zu verſtehen, daß wohl
nur die Kommuniſten zur Kritik berechtigt ſeien. Nachdem
auf Antrag des Berichterſtatters der letzte Punkt der Vorlage
geſtrichen wird, nimmt die Verſammlung die oben genannten
Punkte an.

Die Beſoldungsordnung
begründet Abg. Weber (V. S. P. D.).

Der Abg. Baier (Kom.) kommt auf die Arbeitszeit
zu ſprechen, die nicht im Sinne der Beamtenſchaft läge.

Landeshauptmann Oeſer erinnert, daß der Landtag
auf ſeiner letzten Tagung ſelbſt einen diesbezüglichen Be-

ſchluß gefaßt habe. Es entſpricht alſo dem Verlangen des
Landtages, wenn die geteilte Arbeitszeit eingeführt wor-
den iſt.

Drei kommuniſtiſche Anträge werden abgelehnt, die Vor-
lage des Ausſchuſſes angenommen. Darauf wird die

Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Jn der nichtöffentlichen Sitzung wird die Wahl eines Landes-
rates und eines Landesbaurates erledigt. Nach Wieder-
herſtellung der Oeffentlichkeit, gibt der Vorſitzende bekannt,
daß zum Landesrat der Geh. Regierungsrat Dr. Hübener
vom Handelsminiſterium mit 72 Stimmen gewählt wor-
den iſt. Auf Landesrat Bothe entfielen 32 Stimmen.
Zum Landesbaurat wurde der jetzige Kleinbahndirektor
Sell mit 56 Stimmen v auf den Provinzialbaurat
Ohlendorf entfielen 39 Stimmen.

Nachdem Abg. Dr. Gereke noch eine Erklärung auf
einen Angriff des Kommuniſten Wallſtab abgegeben hat,
chließt Präſident Beims um 8 Uhr die Sitzung und be-

raumt auf heute 410 Uhr die neue Sitzung an.

Kurz vor Beginn der Sitzung gibt es eine lebhafte
Debatte über Kunſt im allgemeinen, Malerei im beſonderen.
Die Wandgemälde des Profeſſors Vogel werden einer ein-
gehenden Beſprechung unterzogen. Um 3410 Uhr ſchrillt die
Glocke des Vizepräſidenten Dr. Zehle und der Saal be-
ginnt, ſich langſam zu füllen. Nach der Eröffnung macht

Aus er bohn- und ſeßütterbewegung,
Die Verhandlungen über die Erhöhung der Staatsarbeiter

löhne beendet.
Am Dienstag Nachmittag wurden im Reichsfinanz-

miniſterium die Lohnverhandlungen mit den Staatsarbeitern
zu Ende geführt. Die neuen Sätze werden demnächſt ver-
öffentlicht werden.

Ende ves Pfälzer BVahnſtreiks.
Der Streik auf den Pfälzer Bahnen iſt durch eine

Einigung in der Lohnfrage beigelegt worden.

Die Kriſis im Textilgewerbe.
Von einer Aachener Bezirkskonferenz der chriſtlichen

Textilarbeiter wurde eine Entſchließung angenommen, in der
auf die drohende Kriſe im Textilgewerbe hingewieſen wird.
Jn der Entſchließung wird die Erwartung ausgeſprochen,
daß die Arbeitgeber vor notwendig werdenden Betriebs-
einſchränkungen ſich mit den Betriebsräten verſtändigen und
den Preisverhältniſſen entſprechende Löhne zahlen. Von den
Behörden wird gefordert, daß dieſe rechtzeitig die erforder-
lichen Maßnahmen zur Eindämmung der kommenden Notlage
treffen.

Rückgabe deutſchen Eigentums in Amerika?
Die Verwaltung des ehemals feindlichen Eigentums

in den Vereinigten Staaten, teilte nach Rückſprache mit dem
Präſidenten mit, die Regierung mache energiſche Anſtren-
gen. bald in einer Sonderſitzung des Kongreſſes das

eſetz zu verabſchieden, wonach das ſeinerzeit in Händen
der Regierung befindliche deutſche Eigentum, ſoweit es den
Wert von 100 0060 Dollar nicht überſteigt, zurückerſtattet
werden ſoll.

Wien bezahlt ſeine Schulden!

Eine in dem vorigen Jahre bei den Berliner Banken
aufgenommene Anleihe von 250 Millionen Mark wurde jetzt
noch vor dem Fälligkeitstermin ſamt Zinſen zurückgezahlt.

Geführdung des Danziger Hafens
als deutſcher BHeſttz.

Der Kommiſſfar des Völkerbundes, General Haking,
iſt von der Danziger Regierung zangerufen worden, um die
Rechte des m über die Verpachtung von Hafen-
gelände und Hafengebäuden auszulegen. General Haking,
hat entſchieden, in den Fällen, daß ein Kaufmann oder eine
Firma von anerkannt polniſcher Staatsangehörigkeit mit
einem Kaufmann oder einer Firma mit anerkannt Danziger
Staatsangehörigkeit in Wettbewerb wegen der Verpachtung
von Eigentum des Hafenausſchuſſes tritt, und beide gleich er
wünſcht als ter ſind, ſolle dem Vewerber polniſcher
Staatsangehö der Vorzug werden. Der Senat
d in dieſer Angelegenheit den t des Völkerbundes an
rufen.

3, und Provinziollungtagsſiung.
Die ſeriegsbeſchügigtenFürſorge,

Abg. Koerlin geſchäftliche Mitteilungen. Es wird
mit der Beſprechung der kſchrift über die Organiſation
der ſozialen

Kriegsbeſchädigtenfürſorge
begonnen. Darüber ſpricht der

Abg. Gentz (V. S. P. D.). Das e Reich hat
die moraliſche Verpflichtung für die Kriegsopfer zu e
Durch das ewige Organiſieren und Umorganiſieren iſt ein
Wuſt von Arbeit entſtanden, die von einer Zentralſtelle
nicht allein erledigt werden kann. Die ausgearbeitete Denk-
ſchrift enthält vieles zur Behebung der Not, aber erſchöpfend
iſt ſie nicht. Die Perſonalziffer in den Fürſorgeverwaltungen
erſcheint dem Redner zu hoch. Er erläutert ſodann Einzel-
heiten der Denkſchrift, betont nochmals, daß die Verwaltungs-
koſten zu hoch ſind, daß man im Jntereſſe der Kriegsopfer
verpflichtet ſei, ſparſamer zu wirtſchaften, und daß un-
bedingt abgebaut werden muß. Die örtlichen Fürſorgeſtellen
ſollten mit Fachleuten beſetzt werden. Er beantragt, einen
7egliedrigen z Ausſchuß e bilden, der ſich mit dem not
wendigen Abbau der Verwaltung zu befaſſen habe.

Abg. Seld ter (Bürg. Ver.) iſt ebenfalls der Meinung,
daß im Jntereſſe der Kriegsopfer geſpart und richtig ver-
teilt werden müſſe. Es gilt, neben der materiellen Unter-
ſtützung auch für die ideelle zu ſorgen.

bg. von Krauſe (Dem.) wünſcht das nötige Ver-
trauen zwiſchen der Hauptfürſorgeſtelle und den örtlichen
Stellen hergeſtellt zu wiſſen. Er hält einen 7-gliedrigen
Ausſchuß für nicht notwendig.

Abg. Pauli (Kom.) ſchlägt vor, Stellen zu ſchaffen,
die von Schwerbeſchädigten beſetzt werden können. Dem
Kriegsbeſchädigten wird es oft ſchwer fallen, private Hilfe
in Anſpruch zu nehmen; er weiß, daß er der Menſchheit
zur Laſt fällt.

Der Dezernent Landesrat Baurſchmidt gibt ein
Bild von der Arbeit der Fürſorgeſtelle.

Abg. Beims (V. S. P. D.) kann ſich mit den Aus-
führungen des Landesrates nicht in allen Teilen einver-
ſtanden erklären. Er bittet den Antrag ſeiner Parteigenoſſen
anzunehmen.

Es folgt die Abſtimmung über den Antrag der V. S.
P. D., der mit großer Mahrheit angenommen wird. Ueber
die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes herrſchen noch einige
Unſtimmigkeiten. Die Bürgerliche Vereinigung wünſcht in
dem Ausſchuſſe mit drei Sitzen vertreten zu ſein, wie es
ihr zukommt. Ein Antrag Bergemann, ihr nur zwei Si
zuzugeſtehen, wird angenommzw. Da mit dieſem Beſchluſſe
gegen die Geſchäftsordnung verſtoßen wurde, ſtellt

Abg. Cludius den Antrag, die Sitzung kurz zu unter
brechen. Der Präſident legt darauf eine Pauſe von zehn
Minuten ein. Der Ausſchuß Fs ſich demnach aus 2
Bürg. Vereinigt., 2 V. S. P. D., 1 Zentrum, 1 Demo-
krat und 1 Kommuniſt zuſammen.

Nach Wiedereröffnung ſtellt Abg. Cludius feſt, daß
nach der Geſchäftsordnung der Beſchluß nicht ſtatthaft iſt.
Die demokratiſche Fraktion iſt der Meinung, daß ein Kon-
trollausſchuß unnötig iſt.

Abg. Beims ſchlägt vor, die Zahl der Ausſchußmit-
glieder auf 8 zu erhöhen.

Abg. Trittel beantragt neun Mitglieder.
Abg. Cludius wünſcht die Zahl 7 beizubehalten.
Abg. Bergemann gibt darauf bekannt, daß ſeine

Fraktion auf ein Mitglied verzichtet.
Abg. Cludius ſtellt feſt, daß die Geſchäftsordnung

jedem heilig ſein ſolle, auch wenn es ſich um unbedeutende
Dinge handelt.

Nach einigen, wenig erfreulichen Reibereien iſt die Aus
ſprache beendet.

Die Kommuniſten beantragen darauf eine zweiſtündige
Vertagung. Eine Verſtändigung ſcheint anfangs nicht mög-
lich zu ſein, ſchließlich einigt man ſich, die Sitzung zu unter-
brechen und um 2 Uhr fortzuſetzen.

c

Das Memelland fordert Abſtimmung.
Eine vom Deutſch-Littauiſchen Memelbund angenommene

Entſchließung beſagt u. a.: „Nach der Verſicherung der Be
ſatzungsbehörde ſollen die Bewohner des Memelgebietes
vor einer Entſcheidung über ihr Geſchick gehört werden.
Der Willen der Bewohner kann aber nur durch eine neue
Volksabſtimmung kundgetan werden, da der Freiſtaats-
gedanke nur Boden gewinnen konnte, weil die Beſatzungs-
behörden diejenigen, die ihre Liebe zu Deutſchland kundtaten,
verfolgten. Deshalb entſpricht die Errichtung eines Frei-
ſtaates, der ohne Deutſchlands Unterſtützung verkümmern
müßte, nicht dem Wunſche der zu 98 Prozent deutſch ger
ſinnten Bevölkerung“.

x

Ein Denkmalsſkandal in Fraukreich.

Der Präfekt des Departements Mueſe hat in einen
Briefe an die Bürgermeiſter bekanntgegeben, daß eine An
zahl der zu Ehren der gefallenen Soldaten errich-
teten Denkmäler, die meiſt von Poincare eingeweiht wov-
den ſind, aus Dentſchland ſtammen.

v

Die „Germania“ erſcheint nur noch einmal täglich.
Die „Germania“, das Hauptorgan der Zentrums

partei in Berlin, gibt bekannt, daß ſie vom 1. November
ab werktags als Abendblatt erſcheinen wird, Sonntags da
gegen wie bisher morgens.

Der neue Bezugspreis.
Die ungufhörliche Weiterſteigerung der Löhne und Preiſe

(namentlich des Papiers) zwingt auch die Zeitungen im
Intereſſe der Selbſterhaltung zu neuer Erhöhung der Ve-
zugspreife.

Das Merſevburger Tageblatt koſtet für November bei
freier Zuſtellung durch Boten 180 Mark, bei Abholung

von der Geſchäftsſtelle 175 Mark, in Wochenbezug je von
Montag bis Sonnabend 40 Mark). Im Verhältnis zu den
ſonſtigen Preisſteigerungen darf dieſe Erhöhung ſehr ve
ſcheiden genannt werden, was nuſere Leſer hoffentlich z
würdigen wiſſen werden.

Der Verlag des
Merſeburger Tagebhattes (Kreisdlsatt).



Aus Stadt und Umgebung
Strompreife. rfür den Monat November 1922: a) Licht 60 Mk., b) Kraft

40 Mk., c) Doppeltarif Licht 63 Mk., d) Doppeltarif Kra
37 Mk. je Kwſtd.

Erhebung von Standgeld.
Durch Gemeindebeſchluß vom 17./23. Oktober 1922

II 1209/22 ſind die in der Hrteſagurge die Er
hebung des Marktſtandgeldes vom 7. Juni

Das Schulgeld für die Mittelſchule.
Die Regierung, Abteilung für Kirchen und Schulweſen

hat die Beſchlüſſe der ſtädt. t ſehr wigt nan
denen das Schulgeld in der Mittel
1. Oktober 1922 ab auf

1500 Mark für einheimiſche Kinder jährlich,
2000 für dige Kinder jährlich,vom 1. Januar 192:
2000 Mark für einheimiſche Kinder jährlich,
2500 für auswärtige Kinder jährlich

Gewerbeſtenuer 1922.
Die Steuerrollen der Gewerbeſteuerklaſſen 4 des

Gemeindebezirks Merſeburg für 1922 liegen in der Zeit vom
10. bis 16. November 1922 in den Vormittagsdienſtſtunden
von 9—1214 Uhr im ſtädtiſchen Steueramt, Altes Rathaus,
Burgſtraße Zimmer 30 zur Einſicht aus. SDie Einſicht in die Rollen iſt nur den Steuerpflichtigen George Graham genannt.
des Veranlagungsbezirkes geſtattet.

Werkunterricht im Dienſte der Jugendpflege.
Kinder und Jugendliche, die in den Kurſen fürHandfertigkeiten (Holz-, Metall und Papparbeiten) e

teilnehmen wollen, mögen ſich täglich von 5 bis 7

mwelche große erziehliche und praktiſche Bedeutung dieſer Aliven zu.
Werkunterricht hat. (Siehe Anzeige.)

Ausſtellung von Arbeiten
in Holz, Metall, Pappgeſtaltung im Jugend-heim, Altes Kloſter, Sonntag, den 5. November, nach-
mittags 12—5 Uhr, findet im Jugendheim Altes
Kloſter eine Ausſtellung von Arbeiten in Holz, Metall und
e ſtatt. Die Arbeiten ſind von Teilnehmerndes Lehrganges zur Ausbildung von Leitern in Jugend-
werkſtätten, der vom 18. Oktober bis 4. November ſtatt
findet, angefertigt werden. Wir hatten bereits Gelegenheit,
die reizenden geſchmackvollen und ſehr praktiſchen Sache
anzuſehen und können jedem den Beſuch dieſer Ausſtellung
empfehlen. (Siehe Anzeige).
Wert der Sachbezüge für den Bezirk des Verſicherungsé

amtes der Stadt Merſeburg.
Die gemäß s 2 Abſ. 1 der Durchführunngsbeſtimmungen

zum Geſetz über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn vom
Landesfinanzamt Magdeburg jeweils erfolgende Feſtſetzung
des Wertes der Sachbezüge gilt gleichzeitig als Wertfeſt
ſetzung gemäß S 160 der Reichsverſicherungsordnung für
die Sozialverſicherung und gemäß 8 2 Abſatz 2 des Ver-
erung eſeses für Angeſtellte für die Angeſtelltenver-
icherung.

Die W gr Neuregelung tritt rückwirkend mit dem
1. Oktober 1922 in Kraft.

Ortslöhne land wirtſchaftlicher Arbeiter.
Auf Grund des 8 936 a der Reichsverſicherungsordnung

ift für den Bezirk des Oberverſicherungsamtes Merſeburg
der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt land wirtſchaftlicher
Arbeiter erneut feſtgeſetzt worden. erſelbe beträgt für den
Bezirk des Verſicherungsamtes Merſeburg-Stadt für Per-
ſonen im Alter von: über 21 Jahren männl. 80 000, weibl.
45 000; von 16—21 Jahren männl. 55000, weibl. 36 000;
von 14—16 Jahren männl. 36 000, weibl. 32 000 Mark.

Die neuen Sätze treten mit dem 1. Januar 1923 in
Kraft: ſie gelten für die vier Jahre vom 1. Januar 1923 bis
Ende Dezember 1926.

Der Ortslohn
gemäß 88 149- 151 der Reichsverſicherungsordnung iſt für
den Bezirk des Verſicherungsamtes Merſeburg-Stadt wie
folgt feſtgeſetzt: Für Perſonen im Alter von über 21
Jahre männl. 240, weibl. 160, von 16 bis 21 Jahren
männl. 190, weibl. 130, von 14-16 Jahren, männl. 130,
weibl. 100, unter 14 Jahren männl. 60, weiblich 60 Mark.
Aenderungen treten am 1. Januar 1923 in Kraft: ſie gelten
r bis zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung des Orts-

Beſuch aus dem Wohlfathrtsminiſterinnt.
Am Montag und Dienstag weilten im Auftrag des

Wohlfahrts miniſteriums Geheimer Oberregierungsrat Dr.
Hinze und Frau Miniſterialrat Weber in unſerer Stadt,
um ſich die Einrichtungen für Jugendpflege und Jugend-
bewegung im „Herzog Chriſtian“ und Altem Kloſter an-
zuſehen. Mit ſehr großer Befriedigung nahmen die Ge-
nannten Kenntnis von den hier beſtehenden für ganz
Preußen vorbildlichen Einrichtungen. Der Bildungsabend
am Montag fand ganz beſonderen Beifall, ebenſo die Kunſt-
ausſtellung des Herrn Thielſen, die Bücherei, der Lehrgang
zur Ausbildung von Werkſtattleitern, die Jugendherberge
uſw. Der Bezirkesjugendpfleger. Oberlehrer Hemprich, iſt
vom Herrn Wohlfahrtsminiſter beauftragt worden, für ganz
Preußen Lehrgänge zur Ausbildung und Fortbildung von
Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg einzu-
richten Außer dieſen allgemeinen Lehrgängen werden im
Alten Kloſter das ganze Jahr hindurch Lehrgänge für Work-
unterricht im Dienſte der Jugendpflege für Leiter von
Jugendwerkſtätten in Preußen abgehalten. Leiter dieſer Lehr-
änge iſt Herr Zeichenlehrer Schloſſer, Halle a. S., dem

Frau Dänike, Weißenfels, Herr Mittelſchullehrer Lange- Halle
und Tiſchler Patzſchke zur Seite ſtehen. Ferner werden
beſondere Lehrgänge für die Jugendpfleger Preußens in derKunſterziehung abgehalten, die Herr Mittelſchul-
tehrer Thielſen leitet.

Eine öffentliche Proteſtverſammlung
gegen die erdrückenden Steuern wird vom Deutſchen Hand-
werkerbund, der Erwerbstätigen Mittelſtandvereinigung und
dem Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie hierſelbſt
auf Donnerstag, den 2. d. Mts. 11 Uhr mittags nach
dem „Tivoli“ einberufen. Jeder Gewerbetreibende möge
erſcheinen.

Eine Verſammlung zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauches
findet Sonntag, den 5. November, nachmittags 5 Uhr im
„Herzog Chriſtian“ ſtatt. Den Vortrag wird ein auf dieſemHebiete weit bekannter Kämpfer Dr. Taube, ßenfels,
halten. Die Wirkungen des Alkohols ſind geradezu furcht
bar. Das vom Bezirksjugendpfleger verfaßte Flugblatt, das
am letzten Bildungsabend verteilt wurde, redet hier eine
ſehr deutliche Sprache. Darum wird jeder, der gewillt iſt,
den ſchlimmen Feind, den A mus zu bekämpfen äan
der Verſammlung teilnehmen. Siehe Anzeige.)

bis 31. März 1923 auf

Defizit des Budgets etwa 440 Milliarden betrage,
im weſentlichen zu Laſten des Friedensvertrages gehen.

Nur eimeitende Beſprechungen.
Paris, 1. November. (Eig. Drahtber.) Nach einer Mel-

werde ihm erſt in 1 oder 2 Tagen mögli

Die geſtrigen Beratungen im Reichsfinanzminiſterium ſeien
nur einleitende Beſprechungen geweſen.

Der heutige Dollarſtund: 1 575.

dinge, ſpäteſtens im Januar ſeinen Poſten verläßt. Lord

Bie ſchwehzeriſchen Wahlen.

Sozialiſten haben ihren Beſitzſtand bewahrt. Die zum erſten

hre ſelbſtä trete K if nungen nurbeim Hausmeiſter im Alten Kloſter melden. Es braucht Nale Flwſtändig gitftret enden Kommuniſten r e
wohl nicht erſt beſonders darauf hingewieſen zu werden,

zwei Mandate. Von den neun neuen Mandaten fielen
fünf der Bauernpartei und drei den Katholiſch-Konſerva-

Die Purade vor dem König
Chiaſſo, 31. Oktober. Die Zahl der Teilnehmer an

em heutigen faſziſtiſchen Umzug in Rom, der ſich von der
Villa Borgheſe nach dem Quirinal bewegte, wird auf ülpr
80 000 geſchätzt. Als die Spitze des Zuges am Quirinal
orüberkam, trat König Viktor Emanuel, umgeben von dem

Kriegsminiſter General Diaz und dem Marineminiſter Thaon
de Revel, auf den Balkon. Die vorübermarſchierenden Faſ
iſten in ihrer gewohnten Ausrüſtung, den ſchwarzen Hem-

den, Abzeichen und Waffen verſchiedenſter Art, grüßten
en König nach Art der alten Römer durch Erheben des

Armes. Der König dankte und grüßte militäriſch. Von
den während des Umzuges über der Stadt kreiſenden
Militärflugzeugen iſt eines abgeſtürzt. Merkwürdigerweiſe
iſt keiner der Jnſaſſen bei dem Abſturz verletzt worden.

Abendverbindung Halle-Neuröſſen.
Vom 1. November an wird abends im Anſchluß an

den Wagen der Mübag ab Halle Riebeckplatz 11 Uhr 20 von
Merſeburg nach Röſſen ein Sonderwagen verkehren und
zwar ab Merſeburg Gemeinſchaftsbahnhof 12 Uhr 10 nachts,
an Röſſen, Sachſenplatz 12 Uhr 30. Rückfahrt ab Röſſen
Sachſenplatz 12 Uhr 30 nur bis Leunaweg.

Preußiſch-Südveutſche Klaſſenlotterie.
Unſere Leſer, die in der Klaſſenlotterie ſpielen, können

nach Beendigung der Hauptziehung (etwa vom 23. d. M.
auch die amtliche Ziehungsliſte in unſerer Geſchäftsſtelle
unentgeltlich einſehen. Auch kann von jetzt an dieſe
Liſte bei jeder Poſtanſtalt beſtellt werden.

Uebrigens werden fortal nur 4 Klaſſen gezogen werden.
Der Lospreis iſt wieder erhöht, aber auch die Gewinne ſind
erheblich vergrößert.

Die Verſammlung der Bäckermeiſter des Kreiſes
Merſeburg,

welche geſtern im Neuen Schützenhaus ſtattfand und einen
Maſſenbeſuch aufzuweiſen hatte, eröffnete gegen 2 Uhr
Herr Bäckerobermeiſter Hüthel und begrüßte auch be-
ſonders die erſchienenen Mühlenbeſitzer. Die noch beſtehende
Zwangskvirtſchaft erfordere ein feſtes Zuſammenarbeiten
deider Berufe, damit nicht ſeitens des Kommunalverbandes
auf Koſten der beteiligten Gewerbe billigere Brotpreiſe
feſtgeſetzt werden können, als in benachbarten Kreiſen. Nach

Bekanntgabe der Tagesordnung erhielt Herr Bäckermeiſter
Höher das Wort. Er berichtet über die Verhandlungen
vor dem Kreisausſchuß bei der Brotpreisfeſtſetzung und geißelte
dabei ſcharf das ganz willkkürliche Abſtreichen von der
von den Bäckermeiltern eingereichten Unkoſtenberechnung.
Obwohl in der Sitzung erklärt wurde, ſachlich ſei gegen die
Kalkulation nichts einzuwenden, wurden trotzdem zirka 200
Mark gekürzt. Dieſe Handlungsweiſe ſei rückſichtslos gegen-
über den Bäckermeiſtern, was ſich dieſelben keinesfalls ge-
fallen laſſen dürften. Es ſei urſprünglich beſchloſſen worden,
am Mittwoch in den Streik zu treten. Der Landrat habe
jedoch nach perſönlicher Rückſprache verſprochen, bei der
am Donnerstag, den 2. November ſtattfindenden Kreisaus-
ſchuß-Sitzung die Angelegenheit erneut zu verhandeln, wozu
2 Vertreter der Bäckermeiſter erſcheinen ſollen. Dabei müſſe
die jetzt am 1. November eingetretene 50prozentige Kohlen-
preiserhöhung unbedingt Berückſichtigung finden. Er be-
tonte, daß die angebotene Verhandlungshnöglichkeit nicht
ohne Weiteres abgeſchlagen werden dürfe. Es ſoll der
Erfolg der Verhandlungen abgewartet werden. Jm Verlauf
der nun einſetzenden, mitunter recht erregten Ausſprache, wo-
bei dem Vorſtand der Vorwurf der Lauheit gemacht und die
ſofortige Stillegung der Betriebe verlangt wurde,
mahnten wieder andere Redner, man ſolle erſt die Verhand
lungen abwarten. Bei dieſer Ausſprache wurde auf das
lebhafteſte bedauert, daß der Herr Landrat nicht anweſend
ſei. und es wurde ein Antrag an den Vorſtand geſtellt,
den Herrn Landrat ſofort telefoniſch in die Verſammlung
zu berufen. Leider war der Aufenthalt des Herrn Land
rates nicht zu ermitteln. Es erſchien aber Herr Scharl ach,
als Vertreter des Landratsamtes und gab der Meinung
Ausdruck, daß nach ſeinem perſönlichen Dafürhalten der
Kreisausſchuß die Preiſe unbedingt revidieren würde. Herr
Direktor Nagel von den Ammendorfer Mühlenwerken
und Brotfabrik, riet aber auch den Bäckermeiſtern, die
Donnerstags- Verhandlungen erſt abzuwarten. J Falle
eines Streikes würden die Bäckermeiſter aber durch eine evtl.
Mehrlieferung von Brot durch die Fabriken von Ammen-
dorf und Halle nichts zu fürchten haben, da dieſe Fab-
riken ſchon voll beſchäftigt ſind.

Schließlich wurde folgender Antrag gegen 4 Stimmen
angenommen: Falls die Neufeſtſetzung der Brotpreiſe
ſeitens des Kreis- Ausſchuſſes nicht in entgegenkommender
Weiſe wie bisher und in der Höhe auf Grund der
i Un nung der Bäckermeiſter er-lgen ſollte ſind die reien ab Montag den 5. Nov.
gänzlich geſchloffen zu halten.

dardinge will aus Familienrückſichten ſein Amt aufgeben.
ls Nächfolger wird der derzeitige Brüſſeler Botſchafter Sir

ZOberſchleſier ſind herzlich willkommen.

a r 8

h dann noch mit,
in den Streik zu treten, da infolge d

r Korn emann und Herr Schiller von der
Mühlenvereinigung begrüßten auch auf das Lebhafteſte das

fHandinhandarbeiten mit den Bäckermeiſtern, Sie betonten

Zwangswirtſchaft, und wenn ſich die Mühlenbeſitzer weigern,
Adung des „Petit Pariſien“ aus Berlin erklärte Barthou JKommunalgetreide zu mahlen, dann würde der Kreis das
geſtern abend nach der Rückkehr von der Sitzung aus dem
Reichsfinanzminiſterium den franzöſiſchen r es

ſein, etwas über
den mutmaßlichen Gang der Verhandlungen zu äußern.

eilnehmern anerkannt wurde. Es wurde dann noch der
Antrag des Vorſtandes auf Beitragserhöhung angenommen,

Verlin, 1. November. (Eigener Drahtbericht.) Der e des weiteren der Antrag: Den Bäckermeiſtern des Kreiſes
Dollar nolierte heute vorbörslich 4425 73, mittags 4575.

Verein Merſeburg zur Beſchaffung von Kartoffeln einder Rüchtritt ges engüſchen Botſchaſters in Paris
Merſeburg iſt ein Kredit von 10 Millionen Mark
ſeitens des Kreiſes zu gewähren, ähnlich wie dem Konſum-

t T Millionen- Kredit eingeräumt worden ſei.
Paris, 1. November. (Eigener Drahtbericht.) Es wird

beſtätigt, daß der engliſche Botſchafter in Paris, Lord Har
Schließlich forderte Herr Bäckermeiſter Freiberger

ur Zeichnung von Anteilen für die Hefe-Genoſſenſchaft Cott-
hus auf. Die äußerſt intereſſant verlaufene Verſammlung
S

wurde gegen 5 Uhr geſchloſſen.
Derſummlungen und Peranſtaltungen,

Der Oſtmärker- Verein veranſtaltet am 4. November
Zürich, 1. November. Die ſchweizeriſchen Nationalrats- einen FamilienUnterhaltungsabend in Beths Geſellſchafts

wahlen haben keine großen Veränderungen gebracht. Die haus. Für die Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Mit-
glieder der Vereinigungen, Auslandsdeutſche, Elſäſſer und

handel und Verkehr
Deviſen ſehr feſt.

Berlin, 31. Oktober. Die wenig zuverſichtliche Beur-
teilung der Reparationsverhandlungen und die damit im
Zuſammenhang ſtehende ſchwache Haltung der Mark in
Neuyork veranlaßte auch geſtern wieder am Markt der De-

iſen und fremden Zahlungsmittel große Nachfrage nach
Väluten, die angeſichts der Tatſache, daß kaum irgendwelche
Aögabenneigung vorhanden war, ihrerſeits zu neuen nicht
unbeträchtlichen Preisſteigerungen der Deviſen und frem-
den Zahlungsmittel führte. Der Dollar, der vormittags
ereits ſehr feſt mit etwa 4525 Mark eingeſetzt hatte,

konnte im weiteren Verlaufe bis auf 4575 Mark anziehen.
m n engzang hiermit waren auch die übrigen fremden
Zahlngsmittel nicht unbeträchtlich im Kurſe geſteigert.

Die Kursſteigerung der Deviſen ſetzte ſich auch in den
Nachmittagsſtunden fort. Der Dollar wurde mit 4650 Mark
genannt.

Produktenmarkt.
Berlin, 31. Oktober. Stimmung andauernd feſt bei

knappem Angebot.
(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh

2300 bis 2400, drahtgepr. Haferſtroh 2300 bis 2400, bind-
fgepr. Weizen- und Roggenſtroh 2200 bis 2300, geb. Roggen-
langſtroh 2300 bis 2400, loſe geb. Krummſtroh 2100 bis
2200. Häckſel 2500 bis 2600, handelsübl. 73 1300 bis
1350, gutes Heu 1350 bis 1450, Kokoskuchen 7900 bis
8100, Reisfuttermehl 7000 bis 7200, Weizenkleie 5200,
Biertreber 5200, Treber 5100 e 4400, Hafer-
kleie 4300, Strohmehl 3800, Palmkernſchrot 2500, Senn-
hütte 4800, Meliſan 4700 für einen Zentner einſchließlich
Verpackung. Alles ab Verladeſtation,

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 10000
bis 10 400, mecklenb. 10 300 bis 10 500 für einen Zentner.
Roggen, märk. 9000 bis 9400, oſtpr. 9100, mecklenb. 9400
für einen Zentner. Sommergerſte 3800 bis 10000, Winter-
gerſte 9200 bis 9500 für einen Zentner. Hafer, märk.
10 300 bis 10 500, pomm. 10 000 bis 10300 für einen
Zentner. Mais ohne Provenienzangabe loko Berlin 10000
bis 10200, waggonfrei Hamburg 9900 bis 10100 für
einen Zentner. Weizenmehl für 100 Kilogramm brutto
einſchließlich Sack 27 200 bis 29500 frei Berlin. Feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl für 100 Kilo-
gramm brutto einſchließlich Sack 24 000 bis 26 500 frei
Berlin. Weizenkleie für einen Zentner brutto einſchließ
lich Sack 5000 frei Berlin. Roggenkleie für einen Zentner
brutto einſchließlich Sack 5000 bis 5200 frei Berlin. Raps
für einen Zentner 13 000 bis 15 000 ab Stationen. Erbſen,
Viktoria, 16 000 bis 17 000 Mark, kleine Speiſeerbſen 14500
bis 16 500, Peluſchken 10 500 bis 11500, Wicken 14600
bis 16 000, Lupinen, blaue 7500 bis 8000, do. gelbe
9500 bis 10000, Seradella 20000 bis 25 000, Rapskuchen
6000 Mark, Trockenſchnitzel 4500 bis 4600, vollw. Zucker
ſchnitzel 5900 bis 6000, Torfmelaſſe, Miſchung 30/70, 3300
bis 3400 für einen Zentner ab Stationen.

Verliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln no-

tierte am 31. Oktober folgende Preiſe (in Mark für einen
Zentner): Speiſekartoffeln, weiße 480 bis 510, rote 550.
Erzeugerpreiſe ab Vollbahnſtation

Hamburger Metallmartt vom 31. Oktober:
(Die erſten Zahlen bedeuten den Brief-, die letzten

den Geldkurs.) Silber prompt 96 000, 94000, Oktober
96 000, 94 000, November 96000, 94 000, Dezember
114 000, 113 000, Zink prompt 92500, 88500, Oktober
92 500, 88 5000, November 92 5000, 88 500, Dezember
102 500, 100 000, umgeſchmolzen 72 500, 69000, Blei ab
Lager 55 000, 50 000, ab Hütte 55 000, 50 000, Weichblei
52 500, 49 060, Zinn prompt 3550, 3480, Oktober 3550,
3480, November 3550, 3480, Dezember 4150, 4085, Zink
Banka 3575, 3500, vier Wochen 3575, 3500, Kupfer, Kat-
hoden, 1350, 1300, Kaffinade 1180, 1140, Wire bars 1410,
1350, Elektrolytkupfer 1375, 1330.

Allgemeine Elektrizitäte- Geſellſchaft.
Jm Anſchluſſe an die Meldung vom 28. September

ibt die Verwaltung der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell-
chaft bekannt, daß zur Verfügung der G.-P. ein Rein.
ewinn von 166 610 714 Mark (gegen 82 388 686 Mark
n dem Vorjahre) ſteht, aus dem 25 Et.Dividende auf die Stammaktien und 10 pCt. auf die

Vorzugsaktien Lit. B. verteilt werden ſollen. Dem Werk
erhaltungskonto ſind vorweg 400 Millionen Mark zugeführt.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
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a so e Gün mmerm. Paul Gallaſch, Berlin; ne h m errenzimmer
Artur Hagendorf, Worbis. r

Vermählt. Walter üchen und
Krä it Elih Weye Wegener einzeineſöbel jeder

Geſtorben. Henriette Art
Kupfer, 72 Weißenfels empfiehlt in grober Aus-

hlMorg. Donnerstagvorm. 10 Uhr im Gaſt 5 F h lhaus „HalberMond', ler 5 al e
Verſteigerun Möbelfabrikg Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.Gaſtwirtſchaſts Möbeln

und ſonſtigem Jnventar
Siehe ausführl. Jnſerat

vom 28. 10.
iano Flügel, alte
Leere w.zu kaufen geſucht. ert.Albert Franke, unter F. 249 an

beeidigter Auktionator. Invalidendank Leipzig.

Landwirtſchaftliche

Jnventar-Auktion!
Sonnabend, den 4. November d. J., von

vormittags 10 Uhr an, werde ich im Wotlf' ſchen
Grundſtück (Gaſtwirtſchaft) in Runſtedt bei Frank

Oeffentliche Proteſt Derſommiung
gegen die

handel liewerße erdrückenden 3teuern

TXMIIX,G IIIKeclner:

Anſchließend freie Ausſpruche!
Jedler, den es angeht, muß erſcheinen!

Bundesporſihender Voigt Berlin,
bunclkugsubgeordneter Memzelstettin,

Deutſcher Handwerkerbund.

Wirtſchaftsverband für Handel und Jüduſtrie.
Erwerbotät. Mittelſtands Vereinigung von Merſeburg und Umgegend.

leben (Kleinbahn u. Ueberlandbahnſtation) das ge 3
An vorhandene lebende und tote Inventar ver run

den re len M Barg. verſteigern als: erde (Füchſe, Ruſſen, miſuhr brg 1 6jähr. Brauner. 3 Fohlen (1 mit rn ucht
ähr. Blauſchimmel, jähr. Ruſſe, jähr. Fuchs M Naundl2 ſtarke und große 9jähr. nnderr Düben a. ort

Arbeits Pferde (Fuchs u. Bremer); Drill, Häckſel- Landhaus Daheim.
Reinigungsmaſchine, 4zöll. und 2'7, zöll. Rüſtwagen,
Kaſten, Roll, 2 Zerbſer Breſchwagen, Hinterlader,

Kutſchwagen; 1 Rollwagen, 100 Ztr. Tragkr, mit
neuen PatentAchſen, I 4zöll., wenig gebr., HöhlenWagen Schleppharke, eiſ. Pflug, s Saateggen,
eiſerne und Holzeggen, 2 Krümmer, Häufelpflug,

Stroh
kauft laufend
jeden Poſtenndhackmaſchine, Jauchenfaß, Dezimaiwa e, 2 compl eeder ehege Kummete, 2 Senen und Leipziger Weſtend-

nene Lederdecken, ſowie 2 Kleiderſchränke und hverſchiedenes andere Haus und Wirtſchaftsgerät. Bangeſellſchaſt
Leipzig Lindenau,

Lütznerſtr. 164.
Fernſpr. 43187.

sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u, für die Hausschneiderei
desonders wertvolle

Helfer sind
das Jugend Moden
Album, Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit tiandar
beits-Album, Preis Mk.
7. postirei je Mk. 2.
mehr, der International.

Beſichtigung 2 Stunden vorher
Albert Franke, beeid. Auktionator.

Lindenſtraße 11.

Hrelssparasse MNersebure

Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr.
Telephon 540.

Mänsdelsicheres Geldinstitut
8 unter Haftung des Kreises Mersebaorg.

Verznine ung der Einlagen vom Tage der Kin-
zahlung ab.

Annahbhmestellen in
des Kreises,

Rrledigung aller bankgeschaftlicher Ange-

gröbheren Orten

legenheiten. Schnittmanufaktur,Gesehäftsver bindung mit allen Geld- Dresden N. 8.
instituten Deutschlands. Nach PFavorit Schnitt

mustern zu schneidern ist
»parsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. Besonders zu

empfehlen
Favorit-Wäschehekt,

Preis Mk. 3.
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk 6.-zuzögl. Porto.

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

Amtliche Hinterlegungsstelle.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner

Wenden Sie sich wegen preiswerter Asthma

an O. Scholz Ww., Nerseburg

geheilt werden.
Sprechſtund. in Halle
Magdebnurgerſtr. 60 II,

jeden Freitag
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spezialarzt f. Asthmaleiden.

und gediegener kann in etwa 15 Wochen

M öBEI,
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Schriftl. Heimarbeit
d. Vitalis-Verl. München N101

Berchtesgadener Jäckchen

Dorneßme

Beleuchlungsſörper

nur lager Ah

DeI

VTICIMerſeßurg, Gotthardtſtr, 29.

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Grammophone

Schallplatten

Nadeln

Große Auswahl in Apparaten, so-
wie in Künstler- und Tanzplatten

(neueste Aufnahmen)

Rückkauf von Platten-Altmateral.
Verlangen Sie kostenlos Verzeichnisse.

C. A. KLEMM Leipzig
Neumarkt 26 Fernruf 2096

Vreitag, den 27. OKtober d. S.
Im Kerndurg-Spezdal-Auscctant

Serien- Preis -Skaten.
I. Preis: 5000 Mark.

10000 Mark
Kommen zur Verteilung an die Tellnehmer

des

Teicheanns) Amendorf

begonnenen

Sauggas-Anlagen
ſowie

Motoren jeder Art
e wer

Fl. Roſenthal Nürnherg, z uegele

Teleon 1180e2 Telegr. Roſenthaimotor.

bewandter Herr
nicht unter 25 Jahr alt, mit guter Allgemein-
biläung, der im Rechnen sicher ist und einerLohn- Abteilung vorstehen kann, sofort ge- 8

sucht. Angebote unter No. S. P. 12 an 9
die Expedition dieses Blattes

eitungs-

Austräger
S gesueht.

Uersebarger Tagebiatt (Kreisblatt).

5

findet Sonntag,
nachmittags von

G

C

Cine Ausſeling

Arbeiten in Hohz, Metall und
Pannleſigſtung 7

gefertigt von Teilnehmern des Lehr
ganges zur Ausbildung von Werk
ſtattleitern im Dienſte der Jugendpflege

den 5. November,12--5 Uhr, ſtatt. 6
Jedermann herzlich willkommen

Hemprich.

Hofſchauſpieler Weinreich

f Dramaiſſche Abende

gibt für ſeine 4 Vorträge
(Lauväl, Glückliche Finder, Tantris der Rarr, Klaus
von Bismarck), Dauerkarten zu ermäßigtem Preiſe
aus. Alles Rähere in Pouch's Buchhandlung

Werk- Unterricht
im Dienste derJugendpflege
Kinder und Jugendliche, die an den Kurſen
für Handfertigkeiten im Jugendheim „Altes Kloſter“
(Holz-, Metall u. Papparbeiten) teilnehmen wollen,
mögen ſich täglich von 5--7 Uhr beim Hausmeifter
im Alten Kloſter melden. iHemprich.

Beith's
Geſellſchaftshaus

Jm Café:
Täglich Konzert

der Kapelle Putler.

Ha MWorgen:
Geſellſchaſts Abend.

Verſammlung
zur Bekämpfung des

Alkoholmißbrauches.

Sonntag, den 5. Novbr.,
nachm. 5 Uhr

im Herzog Chriſtian:

Vortrag
von

Dr. Taube- Weißenfels.
Jeder herzlich willkzommen.

J. A.: Hempkfch.

Stadttheater Halle.

Donnerst., abds.7,30 Uhr

Die versunkene
Gloeke.

Frettag, abends 7.30 Uhr
Margarethe

Wanne
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Bis 40 00o Mk.

Bis 30000 Mk.
pro Quadratmeter

für große

Perver Jede

Angeb. unter „Perſer-
teppich“ a. die Expedition
der Zeitung.

Grdst. m. o. ohneKaufe Gesch. Gasthof.
Candwirtlchaft.

A. Klinck, Leopoldshall-
Stassfurt, Kirchstr. S.

Aeltere Briefmarken
loſe oder in Samml. zu
kaufen geſucht. Angeb unt.
314/21 a.d. Geſchäftsſt. d. Bl

Hohen Verdienſt
durch ſchriftl. Heimarbeit
Vertr. eic. Proſpekt frei
Joh H.Schulz, Köln 396

Für mein Wanufaktur-
Mode-Waren, Herren u.
Damen Konfektions Ge
ſchäft ſuche ich für Oſtern
1923 einen

behrling
mit gutenSchulkenntniſſen
Zu melden mit felbſtge
ſchriebenem Lebenslauf

Wer gibt
jung. kinderloſen Ehepaar

2 leere zimmer
ab. Offerten unt. „Woh
nungsnot“ an die Exp.
dieſes Blattes erbeten.

hl dineinfach möbl. Zimmer.Aufe unt. V. K 389

an die Exped. d. Blattes.

Möbl. od. leeres
z per ſofort od.zimmer ſpäter geſ.

Offert. unt. 4. R. 376
an die Expedition d. Bl.

Anſtänd. junger Mann
ſucht ſofort Schlafftelle.
Angeb. unt. L. W. 360 an
die Expedition des Tagebl.

Techniker ſucht
möbl. Zimmer

event. mit Penſion.
Offerten a. d. Geſchäfts
ſtelle unter Rr. 6/22.

Herr ſucht

mößbl, zimmer
Gefl. Angeb. unt. 306/21an Wie Exped. des Tagebl.

Möhl. Zimmer
ſucht anſtändiger rge
Mann. Offert. unter L-
A. 368 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Möbliertes Dimmer
ür ſofort geſucht. OffertenWer I. z 39H. Taitza, Neumarkt 18.
Expedition dieſes Blattes.

unter 318/21 an
Blattes erbeten.

mit guter Allgemeinbildun
Antritt. Bewerbungen mit c

Aktiengeſellſchaft ſucht perfekte

ötenotupiſtin
zu ſofortigem

die Expedition

S an die



Beilage zu Nr. 257 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 1. November 1922

Bsr Untergnng des ſozialen Beutſchlond
Von der Regierung werden andauernd Verordnungen

über die ſoziale Verſicherung erlaſſen, die ſo tun, als ob
dieſe noch beſtände, während ihr tatſächlich bereits ſeit
längerer Zeit jede reale Grundlage vollkommen entzogen iſt.

Schon bald nach dem Kriege war es klar, daß der
Kernpunkt der Abſichten der Entente war, durch abſichtliche
Erzeugung und Verſchärfung der Teuerung in Deutſchland
die Lebenshaltung der breiten Maſſe zu ſenken, um da-
durch Beträge für Reparationsleiſtungen frei zu bekommen.
Die Entente hat aus dieſer ihrer Abſicht niemals ein Hehl
gemacht. So ſagte am 14. Auguſt 1921 der engliſche Schatz-
miniſter: „Man muß zwangsweiſe die Löhne in Deutſch-
land äußerſt niedrig halten; zur Abzahlung der Entſchädi-
gungsſchuld muß die Herabſetzung der Lebenshaltung unter
den arbeitenden Klaſſen durchgeführt werden. Dem deutſchen
Arbeiter muß klargelegt werden, daß nur, wenn er zu nied-
rigen Löhnen arbeitet, die große Schuld Deutſchlands bezahlt
und eine Beſetzung vermieden werden kann.“ Damals
glaubten manche, es handele ſich nur um eine Drohung. Jhr
folgte jedoch ſehr bald die Verwirklichung. Sie trat zum
erſten mal deutlicher in Erſcheinung, als auf der Brüſſeler
Finanzkonferenz die alltierten Sachverſtändigen die Anſicht
ausſprachen, die deutſchen direkten Steuern ſeien teilweiſe

ſchon zu hoch, während die indirekten Steuern, vor allem
die VPerbrauchsſteuern, noch eine kräftige Erhöhung erfahren
könnten. Noch offenkundiger wurde das Ziel, als die Entente
forderte, die deutſche Regierung müſſe die Lebensmittelzu-
ſchüſſe einſtellen, da mit ihrer Hilfe die deutſche Jnduſtrie für
den Weltmarkt billiger produzieren könne. Ganz klar wurde
es, als die Erhöhung der Eiſenbahn und Poſttarife, die
Kohlenſteuer uſw. von der Entente verlangt und auch durch-
geſetzt wurden, Maßnahmen, die ſelbſtverſtändlich auf die
Lebenshaltung der breiten Maſſe nicht ohne Rückwirkung
bleiben konnten.

Die bisherigen Forderungen genügen der Entente an
ſcheinend aber immer noch nicht. Jhr nächſtes Ziel iſt die
Einſchränkung des Notenumlaufes und das Einſpruchsrecht
gegen die Ausgaben der Regierung namentlich hinſichtlich
der Beamtenbeſoldung. Es iſt nicht anzunehmen, daß
die Sachverſtändigen der Entente über die Folgen einer Er
füllung dieſer Forderungen ſich im Unklaren befinden. Sie
werden mit ihrem Verlangen alſo eine ganz beſtimmte Ab
ſicht verbinden und dieſe kann nur darin erblickt werden,
daß ſie die von ihnen mit ihren Forderungen gewollte Ver
teuerung der Lebenshaltung in ihrer ganzen Schärfe für
die breiten Volksſchichten in Erſcheinung treten laſſen wollen,
die Kaufkraft der Bevölkerung zu ſenken und die dadurch ein
tretenden Einſchränkungen an Verbrauch zur Begleichung
neuer Reparationszahlungen auszunutzen. Aller Wahrſchein-
lichkeit nach liegt auch noch die Nebenabſicht vor, durch Zer
trümmerung der ſozialen Stellung und der ſozialen Ver
günſtigungen der denten Axkeiterſchaft die Agitation in

den Ländern der Entente zu erdroſſeln, die für die alliierten
Arbeiter eine Angleichung ihrer ſoziglen Stellung an die
deutſchen Verhältniſſe fordert.

Man kann ſagen, daß im allgemeinen das Ziel der
Entente erreicht iſt. Der Anſchein eines ſoziglen Deutſchland
läßt ſich nur noch durch die Papiergeldwirtſchaft aufrecht
erhalten. Sobald dieſe zuſammenbricht, iſt es um das ſoziale
Deutſchland geſchehen.

Der Prozeß des Reichsminſters hermes
gegen dic „Freißeft“,

Vor dem Landgericht III begann am Dienstag der
Beleidigungsprozeß des Reichsfinanzminiſters Dr. Hermes
gegen den krüheren verantwortlichen Redakteur der Frei-
heit Richard Henſel. Gegenſtand der Klage iſt die be-
kannte Artikelſerie der Freiheit, in der Miniſter Hermes
vorgeworfen wurde, daß er als Gezenleiſtung für billige
Weinſendungen des Winzerverbandes für Moſel, Saar
und Ruwer dem Verband finanzielle Unterſtützungen und
erhebliche Zuckerzuwendungen verſchofft habe Reichsmi-
niſter Hermes, der als Nebenkläger zugelaſſen und zur
heutigen Verhandlung erſchienen iſt. wird durch Rechts-
anwalt Dr. Alsberg, der Beklagte durch Reichstagsabg.
Dr. Levi und Rechtsanwalt Dr. Bönheim vertreten. Zu-
gleich mit der Beleidigungsklage des Miniſters wird gegen
den Angeklagten auch eine Beleidigungsklage ver-
handelt, die von den Beamten des Ernährungsmini-
ſteriums angeſtrengt worden iſt.

Jn der Verhandlung erklärte der Angeklagte: Jch
übernehme volle preßgeſetzliche Verantwortung für die in-
kriminierten Artikel. Eine perſönliche Beleidigung des Mi-
niſters war von uns nicht beabſichtigt.

Vorſ.: „Was halten Sie von Jhren damaligen Belei
digungen noch aufrecht.“

Angekl.: Jch will den Nachweis dafür führen, daß
Herr Dr. Hermes als Ernährungsminiſter von Perſonen und
Verbänden, über deren Anträge auf Zuckerbelieferung er
zu entſcheiden hatte, Wein- und Sektlieferungen weit unter
dem landesüblichen Preis erhalten und ſolche ſogar be-
ſtellt hat. Jch kann ein ſolches Verhalten nur mit dem
Wort Korruptivn bezeichnen.

Hierauf wurde Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes als
Zeuge vernommen. Auf die Frage des Vorſitzenden gibt er
die Daten für ſein Aufrücken im Miniſterium und fährt
dann fort: Als Leiter der land- und forſt wirtſchaftlichen
Sektion kam ich im Sommer 1919 auf Veranlaſſung des
Abg. Neyſes mit Vertretern des Winzerverbandes in Be-
rührung, die zur Bekämpfung von Rebſchädlingen aus
dem für dieſe Zwecke angeſammelten Fond eine Unterſtützung
in Höhe von 50 000 Mark forderten. Oberregierungsra
v. Heimburg, mein Hilfsarbeiter, führte die Einzelverhand-
lungen und es wurde dem Winzerverband für Moſel, Saar
und Ruwer ſchließlich der gewünſchte Betrag, dem Deutſchen
Weinbauverband zu gleichen Zwecken eine Summe von
25 000 Mark zur Verfügung geſtellt.

Vorſ.: Es fällt mir nun auf, daß ein Antrag das
Winzerverbandes auf Zuteilung von 30000 Zentner Zucker
vom Reichsernährungsminiſterium am 20. Oktober 1920
an das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium abgegeben
wurde, während andere Anträge meiſtens ſtrikt abgelehnt
wurden.

Miniſter Dr. Hermes: Infolge der lebhaften Klagen
über die Zuckerverteilung begannen wir Ende 1920 das
Syſtem zu ändern, und 1[921 war es dann mit Zuſtimmung
der Länder völlig dahingehend umgeſtellt, daß der Zucker
nicht den Kommunal-, ſondern den Produzentenverbänden
zugewieſen wurde. Anlaß dazu gab auch die Vorſtellung
der Moſelwinzer bei mir.

Rechtsanwalt Dr. Levi: War denn das ein Novum,
und war der Winzerverband der erſte, der den Zucker
direkt erhielt? Dr. Hermes: Jawohl: Eine Winzerdeputation
zuſammen mit rheiniſchen Abgeordneten verlangte damals
im Reichstag von mir die Genehmigung der Zuckereinfuhr
und hatte auch gleich einen Händler mitgebracht, der ſehr
günſtige Offerten machte.

Auf weitere Befragung des Vorſitzenden erklärt Zeuge
Dr. Hermes nochmals, daß ihm bei der Juckerzuweiſung
die Weinlieferung des Winzerverbandes nicht im Gedächt-
nis war.

Zeuge Hermes: Das iſt mir allerdings bekannt.
R.A. Dr. Levi: Wiſſen Sie, daß Anträge von anderen

Winzerverbänden rundweg abgeſchlagen worden ſind?
Nach einer kurzen Mittagspauſe wurde in der Ver-

nehmung des Miniſters fortgefahren. Der Vorſitzende
verlas zunächſt das Protokoll einer Sitzung im Reichser
nährungs miniſterium vom 21. Dezember 1921, an der
auch die Vertreter des Winzerverbandes für Moſel. Saar
und Ruwer teilnahmen. Regierungstat Jaffe teilte in
dieſer Sitzung mit. daß der Miniſter zur Behebung der
Notlage an der Moſel ſich zu einer Sonderzuweiſung an
Zucker für die dortigen Winzer entſchloſſen habe, was ſeitens
der Wimzervertreter mit Dank anerkannt wurde. Man
einigte ſich dann hinſichtlich der Höhe der Zuweiſung auf
4000 Doppelzentner. Ueber die Ausführung dieſes Be
ſchluſſes äußerte ſich Miniſter Dr. Hermes dahin, daß, ſoviel
ihm bekannt ſei, die Verteilung durch eine Genoſſenſchaßt
in Coblenz vorgenommen wurde und daß auch andere Ver-
bände daran vartizipiert hätten

Vorſ.: Es ſind ja wohl damals Klagen laut geworden,
daß in der Bevölkerung vlötzlich billiger Zucker aufgetaucht
ſei.

R.A. Dr. Böhnheim: Regierungsrat Jungel hat in
einem Schreiben an das Referat B. G. (Beſetztes Gebiet)
den Standpunkt vertreten, daß, wenn man dieſe Zuckerzu
weiſung nicht politiſch aufziehe, ſie überhauvt nicht zu recht
fertigen ſei.

Dr. Hermes: Jungel hat natürlich als Zuckerreferent
ſeinen beſonderen Standpunkt gewahrt

Dr. Levi: Wenn alſo die Möglichkeit beſtand, daß die
Not an der Moſel nicht ſo groß war, ſondern daß der
Winzerverband mit der Zuckerzuweiſung ganz andere Zwecks
verfolgte. Dann war doch die Entſcheidung des Miniſters
damals mehr oder weniger unrichtig



Dr. Bö Am 183. Dezember 1920 hat Jüngel
an Jaffe geſchrieben, daß alle Weinbaugebiete ſo reichlich
mit Zucker beliefert worden ſeien, daß bei vernünftiger
Grteilung alle Anſprüche der Winzer hätten befriedigt wer
den können.

Dr. Hermes: Jch muß dieſe Darſtellung entſchieden zu
rückweiſen. Das iſt eine völlige Entſtellung der Tatſachen.
Der Zuckerreferent war gegen die Zuweiſung, der Wein-
baureſferent hat das örtliche Bedürfnis anerkannt, ſchlug
aber einen Ausgleichmodus vor, den ich ablehnte. Der Re-
ſerent für die beſetzten Gebiete und Staatsſekretär Huber
waren für die Zuweiſung, und ich habe mich ihnen ange-
ſchloſſen.

Vorſ.: Hatten Sie irgendwelchen Einfluß auf den
Preis, den die Winzer zu zahlen hätten?

Hr. Hermes: Weder auf die Menge, noch auf den

Dr. Bönheim: Am 3. Januar 1921 hat dann Herr
Diel an Jungel geſchrieben, der Moſel ſeien 4000 Doppel-
zoentner zur Verfügung geſtellt worden, obwohl ein ein-
wandfreier Beweis für die Notwendigkeit nicht erbracht
ſei und die Verſchiebungen von Weinzucker bekannt ge-
weſen ſeien. Waren Jhnen denn dieſe Schiebungen mit
Weinzucker bekannt

r. Hermes: Nein. Uebrigens iſt dieſer Vorwurf gegen
die Allgemeinheit der Winzer völlig unberechtigt. Am

Der öſlberſchrein des Freigroſen

lierhurd Henneme
von A. Klein-Roſſell.

(1) Nachöruck verboten.Erſtes Kapitel.
Der Kriminalkommiſſar Doktor Heinrich Greve ſaß im

Seſellſchaftsanzug und den Hut auf dem Kopfe in dem be
quemen Lehnſtuhl vor ſeinem Schreibtiſch. Jndeſſen hatte
er dieſem Möbelſtück halb den Rücken zugekehrt, gleichſam
um anzudeuten, daß ihm der dort aufgetürmte Aktenſtoß
an dieſem Abend geſtohlen bleiben könne. Er hatte eine Zi-
garre im linken Mundwinkel hängen und ließ den Blick
oberflächlich über eine Zeitung ſchweifen, die er in der
Hand hielt.

„Biſt du bald fertig?“ fragte er nun, wobei die Zi-
garre im Mundwinkel einige Sprünge machte.

„Bald, Vatting, noch eine Minute!“ rief eine wohl-
klingende Mädchenſtimme aus dem Nebenzimmer zurück.
Man hörte zugleich ein verführeriſches Raſcheln von Seide
durch den Türſpalt und einen leichten Fuß, der mehr über
den Boden zu ſchweben als zu gehen ſchien.

Heinrich Greve legte die Zeitung fort und griff nach
der Beilage. Als ihm dabei ein Klumpen weißer Aſche auf
den tadelloſen Frack fiel, wiſchte er mit einer unwilligen
Handbewegung darüber hin. Es ſchien ihn nicht zu ſtören,
daß einige graue Flecke zurückblieben.

Schließlich warf er auch das Beiblatt auf den Schreib-.
tiſch und ſah nach der Uhr.

„Aber, Kind, biſt du denn immer noch nicht fertig
„Noch ein Minutchen, Vatting,“ ſchallte es lachend zurück.
Dann gab es hinter der Türe ein geſchäftiges Rühren.

Man konnte ſich ordentlich vorſtellen, wie zwei ſchmale
n den hundertfachen Kleidungsbedarf einer Dame

durcheinanderwarfen.

23. Mai 1921 hat dann der Winzerverband für Moſel,
Saar und Ruwer wieder eine Zuckerzuweiſung beantragt.
Am 4. Juli ordnete ich dann an, daß, ſofern die Länder
einverſtanden ſeien, die Verteilung in Zukunft durch den
Deutſchen Weinbauverein vorgenommen würde. Preußen
hat ſich mit dieſer Maßnahme auch ſofort einverſtanden er-
klärt. Jn dieſem Sinne iſt dann dem Winzerverband geant-
wortet worden, da mit ausreichender Zuckerbelieferung für
Auguſt zu rechnen ſei. Damit war ſein Antrag abſchlägig
beſchieden.

n —nT-

Politiſche Rundſchau
Bayern und die deutſche Zukunft,

Dr. Heim üher Reichstag und Reichsregierung.
München, 30. Oktober. Jn der vorgeſtern begonnenen

Landesverſammlung der Bayeriſchen Volkspartei ſprach Abg.
Dr. Heim, der erklärte, die gegenwärtige Richtung der
Reichspolitik müſſe ſich auswirken, bis die Reichsregierung
ſelbſt ihren Bankrott ausſpreche. Was die Arbeit im Reichs-
tag anlange, ſo könne die Bayeriſche Volkspartei keine enge
Koalitions gemeinſchaft eingehen. Der Reichskanzler werde
ſich nur dann längere Zeit noch halten können, wenn

Der Kommiſſar war aufgeſtanden und ging mit langen,etwas ſchwerfälligen Schritten in dem geräumigen Gemach
auf und ab. Schließlich blieb er vor dem Fenſter ſtehen,
obwohl dort die Vorhänge zugezogen waren.

Von unten herauf drang das ſchrille Klingeln der
Straßenbahnwagen und das Geétrappel der über den Aſphalt
eilenden Pferde. Aber dieſe Geräuſche erreichten doch nur
wie aus weiter Ferne das Ohr des Mannes, der auf ein-
mal in Gedanken verſunken war, nicht in jenes wohlige
Hindämmern, mit dem man gern die Wartezeit vor einer
angenehmen Sache ausfüllt, ſondern in das angeſtrengte
Grübeln, zu dem ein Kriminalkommiſſar in einer faſt fünf-
undzwanzigjährigen Dienſtzeit oft genug Gelegenheit hat.
Und obwohl es, wie bereits geſagt, an den geſchloſſenen
Vorhängen durchaus nichts zu ſehen gab, hingen die grauen
Augen doch mit einem ſo geſpannten Ausdruck daran, als
liege die Löſung des Geheimniſſes, das ihn beſchäftigte, in
einer der zahlloſen, winzigen Zwirnmaſchen verborgen.

Die Einzelheiten dieſes Geheimniſſes waren in dem
oberſten der auf dem Schreibtiſch gehäuften Aktenſtücke ver-
zeichnet, und er hatte ihm vor wenigen Minuten verächtlich
den Rücken gekehrt. t

Eine gewöhnliche Einbruchsgeſchichte, einfach in der An
lage, aber kühn in der Ausführung und merkwürdig vom
Glück begünſtigt.

Jm Königsgraben hatten vor einigen Wochen Diebe
einem Kaufmann zwei Kiſten mit Silbergeſchirr, die am
Abend angekommen und noch nicht geöffnet waren, des
Nachts aus dem Laden geholt. Sie hatte den einfachſten
Weg gewählt, das den Eingang ſichernde Gitter nieder
gelaſſen und die Ladentür mit einem Nachſchlüſſel geöffnet,
den ſie ſich verſchafft hatten. e

Der Königsgraben war eine ziemlich betriebſame Ge-
ſchäftsſtraße, in der alle dreißig Schritte eine Laterne brannte
und wo in den Obergeſchoſſen der meiſt vierſtöckigen Häuſer
eine Menge Menſchen wohnten. Jn den Stockwerken über
Pe erbrochenen Laden hauſten allein an die zwanzig Per-
vnen.

es ihm gelinge, die Gegenſätze von rechts und kinks noch
einmal auszugleichen. Es ſei unwahrſcheinlich, daß die bür
gerlichen Parteien auf längere Zeit zu einem feſten Arbeits
block zuſammengeführt werden könnten. Dr. Heim erwartet
von Berlin kein Heil mehr. Der Reichstag und die Reichs
regierung könnten an den Dingen nichts mehr ändern.
Um fo wichtiger werde die Rolle Bayerns. Bayern müſſe
gewappnet ſein, wenn die Kriſe über uns kommt. Man
müſſe danach trachten, wenigſtens in Bayern die Dingemeiſtern, denn einmal könne es heißen: Deutſchland, de

Lager iſt in Bayern.
Drei Weißbücher über den Zuſammenbruch.

Der vierte terin des parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes, Vorſitzender Geh.-Rat D. Dr. Kahl, der
die Gründe des Zuſammenbruchs von 1918 zu r hat,
hat ſoeben drei
behandeln, wie W. T. B. ſchreibt, die Entſtehung, Durch
führung und den Zuſammenbruch der Offenſive von 1918.
Das erſte Agſ: enthält ein Gutachten des wer dige
des Ausſchuſſes, Oberſten a. D. h r, überFrage der politiſch- militäriſchen Verantwortlichkeit, und 725
den erſten Teil bis zum Beginn der Offenſive im März
1918. Das zweite Weißbuch enthält ein Gutachten des
Generals der Jnfanterie a. D. von Kuhl über die mil
täriſche Grundlage der deutſchen Offenſive im Jahre 1918.

Außerdem ſtand es feſt, daß die ſchweren Kiſten ent-
weder auf der Straße geöffnet oder zu Wagen fortgeſchafft
waren. Aber niemand wollte etwas geſehen haben.

Zu dieſem merkwürdigen Umſtand kam noch ein an
derer, der, wenigſtens für die Polizei, nicht minder ſonder
bar war.

Zwei dieſer beſſeren Verkaufsläden von Haushaltwaren
lagen an jener Stelle des Königsgrabens nämlich neben
einander, und ein dritter den beiden gerade gegenüber. Der
Zufall hatte es gewollt, daß derſelbe bahnamtliche Spedi-
teur allen dreien mit derſelben Fuhre ſolche wertvolle Kiſten
gebracht hatte. Die Diebe hatten ſich aber damit begnügt,
den Empfänger der geringſten Sendung zu beſtehlen, ob
wohl die Schwierigkeiten in den beiden anderen Läden durch-
aus nicht größer geweſen wären.

Die beiden letzteren waren Abonnenten der Wach- und
Schließgeſellſchaft „Argus“, der Beſtohlene aber war es nicht.
Die Geſellſchaft hatte natürlich nicht verſäumt, aus dieſem
Umſtande Kapital zu ſchlagen, und es braucht nicht erſt ge
ſagt zu werden, daß ſie damit Glück hatte.

Das war alles, was in dem noch ſehr dünnen Akten
ſtück ſtand, denn ſeine Vermutungen pflegte Heinrich Greve
nicht hineinzuſchreiben. Unter dieſen war es beſonders eine,
die ihn quälte, eigentlich gar nicht einmal eine Vermutung,
ſondern ein ſchleichender, böſer Verdacht, den er manchmal
entrüſtet zu verſcheuchen ſuchte, der aber doch, wie alle die
böſen Ahnungen, immer wiederkehrte. Wenn er ſich die
Frage vorlegte, warum ſ
wenigſten wertvollen Kiſten begnügt haben mochten, ſo drängteihm jener böſe Verdacht die Antwort auf die Lippen: weil

dort nicht das kleine runde Schild mit den gekreuzten
Schlüſſeln an den Türen hing.

Die Geſellſchaft iſt neu und braucht Reklame, raunte
der Verdacht. Jhre Wächter ſtehen Schmiere.

(Fortſetzung folgt.

eißbücher herausgegeben. Die Weißbücher

ich wohl die Diebe mit den am
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